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Kant wiırd uch heute och zumeıst als VWegbereıter des gegenwärtigen Bewußtseins

gesehen. ll dagegen Gedanken Kants herausarbeiten, die Tendenzen des Kn
wärt! Bewußftseins gegenüber eiıne Herausforderung ZUr Besinnung bedeuten. Es
geht ler einen Versuch, „dıe StIreNgEC philosophiegeschichtliche Forschung un die
Aktualısıerung ihrer Ergebnisse, die In der Gegenwart In beklagenswerter Weıse aus-
einanderfallen, weniıgstens in einıgen wichti! Punkten wieder zusammenzubringen”
(10) betont die Bedeutung des antısc Nachlasses un: der Vorlesungsnach-
schriften gerade für solche Untersuchungen.

Eıne Herausforderung dieser Art 1sSt. Kants VO der Autfklärung übernommene
Auffassung der „allgemeıinen Menschenvernunft“”, insotern S1e einen „totalen Irrtum“
ausschliefßt. „Wır mussen das old der Wahrheit dem Auskehricht des Falschen
hervorspähen und absondern und nıcht beides zugleıich verwerten“ 60) Im Gegensatz
AaZu unterstellt Fiıchte dem Andersdenkenden „totale un: radıkale Verkehrtheit“ 65)
Heute gehört hierher dıe MC Marxısmus vertochtene „Parteilichkeit” un: die WeI C -

rung, die Vernunft anderer nehmen un! auf diese Weıiıse „Miteigentümer”
Erkenntnisse werden, „welche sıch der allgemeinen Menschenvernunft ZU Besıtz
darbieten“ 60) Eıne zweıte Herausforderung 1st Kants Auffassung der „Mündiıg-
keit“; Mündigkeıt 1St ‚War heute F Schlagwort geworden, wırd ber oft milßverstan-
den Echte Mündıgkeıt, W1e Kant S1C versteht, verbietet jedenfalls die blinde Ab-
hängıigkeıt VO dem, W as „INan sagt” und „INan}n tüt- die jedes eiıgene Denken, jede e1-
SCHNC Entscheidung un: eigene Verantwortung tlıeht. Das 1St CS, W AasS Kant die „selbst-
verschuldete Unmündıigkeıt"” FEıne Geftahr in dieser Richtung sieht uch In e1-
Ne Wohlfahrtsstaat, der das Glück seiner Bürger seiner e1 CNCN Aufla macht
un: die Bürger darum In allem dirıgiert (80 (Wenn Kant aller ings die Au abe des
Staates alleın auf den Rechtsschutz beschränken will, vertehlt sıch ann N1IC
se1ın e 1 CNCS Prinzıp VO Wahrheitskern In jedem Irrtum?) Eıne drıitte, wesentliche
Kritik eutfe weıt verbreıteter Praxıs 1sSt Kants Lehre VO reı Grundformen menschli-
her Handlungen, die sich bei ihm schon lange VOT den systematischen Werken der

raktiıschen Philosophie findet. Es 1St die Unterscheidung VO  3 Geschicklichkeit, Klug-
eıit un! Weiısheit. Geschicklichkeit bezieht sıch dabe!] auf die Sachen; CS 1St Handeln

ach dem technischen Sachverstand. „Klugheit“ meınt die Fähigkeit DL rechten Be-
handlun der Menschen, S1e ach den eigenen Wünschen lenken. Weısheit be-
zieht S1IC auf das sıttliıch ZuLie Handeln. Zum vollen Inn menschlichen Handelns genuü-
SCH technische Fertigkeit und ragmatiısche” Klugheıt nıcht; S1C entsprechen H6LE e1-
Nne „hypothetischen Imperativ' VO  } sich aus och nıcht dem „kategorischen Impera-
LV  ‚« des Sıttengesetzes. Wıdersprechen S1e diesem, sınd S1E letztlich verfehlt, uch
WECNN sS1e ihr nächstes 161 erreichen. Dıeser Auffassung steht das „undıfferenzierte Pra-
X15 erede. der Gegenwart”» hinter dem sıch „vermutlıch mehr un! anderes
VOCLr ITST als Geringsch?itzx_mg phılos hıscher Finessen“ 94) Eın eigenes Kapıtel
„Ethik un: Polıtık welst darauf hın, Aß die gleichen Ma(®stäbe uch tür das polıtische
Handeln geltenZ

Das Kap mıt dem Untertitel „Vom galanten Magıster ZU zurückgezo NCn (Je=
lehrten“ scheint autf den ersten Blıck, da rein biographisch, mIıt dem Thema Buches
nıchts tun haben FE selbst Verfasser des Artıkels „Kant“ in der „Neuen Deut-
schen Biographie”, stellt die Frage: „Wo lıegen die Motive für den tiefgreitendenWandlungsprozeß“ VO „galanten Magiıster” 1mM „Strudel gesellschaftlicher Zerstreu-
ungen” (27) ZU „Stren: Arbeitsmenschen?“ antwortiet mıiıt der Vermutung: „Der
ausschlaggebende Faktor WAar die Arbeit den Problemen der Kritik der reinen
Vernuntftft, dıe Kant mehr als ehn Jahre lang efangen ehalten hat der VWılle, die
Stelle VO  —; Projekten un: ‚Plänemachen‘ endlıc dıe Sac selbst setzen“ (29) Dazu
dıe Bemerkung: „Es könnte se1n, da sıch bei näherem Hinsehen uch Kants Leben als
eine Herausforderung die Gegenwart erweılst, iıne Gegenwart, die C555 nde
nıcht NUur miıt dem Denken, sondern uch mıiıt dem Leben N: nıcht mehr nımmt“
(15 f de Vriıes SJ
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